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Amtliches.
A« die evuug. Pfarrämter.

Den evangelische«'Kirchengemeinden wird empföhle«,
auch Heuer das Opfer des Sonntags Juvokavit  der
Freibettstiftung de» BezirkSkraukeuhaufe» zuz«.wende«.

Nagold,  de« 14. Februar 1906.
Namens des DiözefauauSschuffeS:

Deka« Römer.

Die Marokko-Konferenz.
Lauda», 13. Febr. Den pessimistischen Meldungen

über den Stand der Marokkokoofereuz tritt der Korrespondent
der „Trtbuaa" in nachstehendem Telegramm entgegen, das
anscheinend inspiriert ist:

„Die Meldung, die Konferenz sei jetzt auf einen toten
Punkt gelangt, ist eine blanke Ente. Das Berliner Tele-
gram«, demzufolge die französische» Vertreter plötzlich die
sofortige Erledigung der Polizeisragen gefordert habe«
sollte», ist ebenso irreführend wie unwahr. Der angebliche
Ernst der Lage besteht nur in der Phantasie. Diese bös¬
artigen Telegramme sind ei« Teil eines Anschlags, der
darauf abzielt, die Konferenz zu Nichte zu machen. Zu viele
NachrichteabareauS und Zeitungen lasten sich von französtscheu
Korrespondenten bedienen. Die Haltung der sranzöfischen
und deutschen Vertreter ist gleicherweise korrekt. Die Re¬
gierung Kaiser Wilhelms hat natürlicher Weise keine Vor¬
schläge zu machen, da sie mit jeder Maßregel zufrieden ist,
die nicht Marokko ganz an Frankreich ansliefert."

Wie der Korrespondent des„Daily Telegraph" seinem
Blatte meldet, herrscht in AlgeciraS allgemein die Ansicht,
daß Deutschland in der Polizetsrage nachgeben werde und
dafür Zugeständnisse bezüglich der Staatsbank erhalte. Der
Korrespondent erhielt aus guter Quelle die Versicherung,
falls die beiden Fragen in dieser Weise vereinigt würden,
könnte eia endgültiges Abkommen leichter erreicht werden.
Man erwartet, daß eine deutsch-französische Verständigung
von einer dritten Macht, vielleicht Amerika, bewirkt
werden wird.

I « einem späteren Telegramm sagt der Korrespondent:
Sestern, Montag abend, sei die Stimmung in Algcclras
wieder weniger günstig. Zwischen Berlin und AlgeciraS
findet ein«navfhörlicher Trlegrammwechse! statt.

Tuuger, 13. Febr. Die Nachrichten aus AlgeciraS
machen hier den besten Eindruck. Der Sultan nud sein
Hof glauben zuversichtlich, daß angesichts der anscheinend
unüberwindlichen Meinungs-Verschiedenheiten der Mächte,
die Konferenz kein praktisches Ergebnis haben werde. Auch
die Bevölkerung von Fez ist auf eine» vollkommenen Miß¬
erfolg der Beratungen gefaßt.

Newyork, 12. Febr. Die „Nswostl" nennt die
Marokksangelegeuheit eine Komödie der deutschen Diplo¬
matie, die einen Vorwand  zum Kriege suche. Auf die
friedlichen deutschen Versicherungen sei nichts zu geben. Könne

AlgeciraS nicht den Vorwand zu« Krieg werden, werde
Deutschland einen anderen Grund finden.

Besserung ber Luge.
AlgeciraS, 13. Febr. Die Vorbesprechungen und

KommisstonSfitznugen zur Vorbereitung der heutigen Nach-
«ittagSfitzuug find in befriedigender Weise fortgesetzt wor-
den. Nach der Ansicht mehrerer Delegierten, die befragt
wurden, kau» v»u eiuer Krise zur Zeit »icht« ehr
gespruche« werde«. Die Erregung, welche durch die
anscheinend inkorrekt übermittelten deutschen Preßäußeruugen
hervorgerufeu war, beginnt sich zu legen, zum Bedauern
derjenigen in Frankreich und auch in Spanien stark ver¬
tretenen Elemente, die das Scheitern der Kousereuz herbei-
wüuscheu.

Deulsch.frauzöfifche Bespreche»«- «».
Müuche«, 13. Febr. Die Münch. N. Nachr. er¬

hielte« heute abeud aus Parts folgendes Privattelegramm:
„Der deutsche Botschafter Fürst Radoltu suchte heute
mittag, eiuer Weisung aus Berlin entsprechend, dm Minister¬
präsidenten und Minister des Aeußeren Rouvter auf. In
der letzten Zeit hatte eine direkte Aussprache über Marokko
in Paris nicht mehr stattgefuudm. Der heutige Besuch
ergibt, daß Deutschland nichts unversucht lassen will,
um eiue Verständigung zu erzielen nud de« Scheitern
der Kousereuz vorzudeugen. Es ist auzuaehmev, das Fürst
Rüdsliu dem sranzöfischen Minister die nachteiligen Folge»
eines weiteren Festhaltens an dem Geueralmandat Frank¬
reichs und eines ergebnislosen Ausgangs der Konferenz
vorstellte. Auch wird Klarheit geschaffm, wie weit die Pariser
Presse, zumal der Temps, tatsächlich die Ansichten der
Regierung wiedergibt."

AlgeciraS, 13. Febr. Heute vormittag habe« Z«-
sammeukünfte  zwischen de« deutschen Botschafter von
Radowitz  und dem französischen Delegierten Revoil  und
ferner zwischen dem Grafen Tattenbach  und dem srauzö-
fischm Delegierten Regnault  stattgesuadeu; sie gaben
Anlaß zu zahlreichen Vermutungen, aber eS ist noch nicht»
über den Meinungsaustausch der deutschen Delegierten mit
dm frauzöstiche« dnrchgefickert.

Die Uemvayten in England und ihre
Bedeutung für Deutschland.

Das Ergebnis der' Wahlen und der politische Umschwung
in Euglaud sind auch für uns Deutsche von Wichtigkeit.
Sicher wird die auswärtige Politik in London sich nicht
wesentlich ändern. Imperialismus und Weltpolitik liegen
im Zug der Zeit, den auch die liberale Partei Englands
«ttmacheu muß, wenn schon sie früher solcher Expansion
abgeneigt war. Immerhin dürste wohl unter dem liberalen
Regime weniger EhauviuismuS hervortretm. Die Schutz-
zollbeweguug Ehamberlains war wesentlich gegen Deutsch¬
land zugespitzt. Nun ist sie mit de« durchschlagenden libe¬
ralen Sieg vorerst tot; selbst der schneidige Agitator Jo¬
seph Chawberlaiv, der i« 70. Lebensjahr steht, wird sie
kau« wieder neu beleben können. Ebenso wird dm Ideen

der allgemeinen Zoll-Union Englands mit seinen Kolonien,
deren beginnende Ausführung betr. Kanadas und Südafri¬
kas unfern Handel mit diesen britischen Kolonien bereits in
Zollkriege und andere Benachteiligungen gestürzt hat, ein
Damm gesetzt. Euglaud ist für den deutsche»Außenhandel
weitaus der beste Abnehmer, und eS erscheint sehr beachtens¬
wert, daß England zugleich der einzige große Staat ist,
de« gegenüber wir nuS eiuer aktiven Handelsbilanz erfreuen;
d. h. wir liefern mehr Waren nach England, als wir von
dort beziehen; im Jahr 1904 Export von 995 MM. Mark,
Import für 961 MM. Mark. Umfaßte sonach nufer Außeu-
havdel« tt Großbritannien 1956 MM. Mark, so kamen au
2. und3. Stelle die Vereinigten Staaten von Nordamerika
»tt 1438 MM. Mark und Oesterreich-Uugar« mit etwas
über 1300 MM. Mark, Export und Import zusammenge¬
zählt. Zumal wir auf anderen Absatzgebieten, uamentlich
tu der uordamerikautscheu Union, stark beschränkt worden
find, dürfen wir eS mit Befriedigung begrüßen, daß uuS
nicht auf dem englischen Markt durch Schutzzölle neue
Schwierigkeiten erwarten. Selbstverständlich bleiben die
Engländer nicht jemand andere« znlieb oder aus theoretischer
Prinzipienreitern bei« Freihandel, sondern weil sie trotz
allem die Erkenntnis bewahren, haß dieser ihnen am besten
nützt. England ist immer noch das unvergleichlich größte
HaudelSlaud der Welt, der größte internationale Kommis¬
sionär und Geldregler; seine ungeheure vaumwollindustrie
zu« Beispiel ist zu 4 Fünftel auf die Ausfuhr angewiesen.
Umgekehrt produziert die heruntergekommene englische Land¬
wirtschaft etwa nur ein Viertel oder ein Drittel des heim¬
ischen Bedarfs, lleberall muß also England auf möglichst
freie Bewegung bedacht sein; seine Verhältnisse liegen sehr
viel anders als in Deutschland, wo glücklicherweise trotz aller
erfreulichen industriellen Entwickelung die Hauptkraft noch
im heimischen Boden wurzelt. Englands Industrie und
Handel hat sich übrigens gerade im abgelauseueu Jahr so
wohl befunden und so stark entwickelt, wie lauge nicht; diese
Tatsache sprach auch nicht für einen Umschwungi« Wirt¬
schaftssystem.

Neben de« Ende der Schntzzollbeweguug ist da» be¬
deutsamste Moment das erstmalige Auftreten einer wirk¬
lichen Arbeiterpartei im englischen Unterhaus. Bisher saß
dort nur etwa 1 Dutzend Arbeiter und Sozialisten, ohne
festes Gefüge. Erst seit6 Jahren haben die Trabes Union»,
die englischen Gewerkschaften, ihre Ausbildung nach poli¬
tischer und sozialistischer Richtung genommen. Jetzt bei den
Wahlen ging ein Teil der Arbeiter mit den Liberalen, die
eiue Reihe von Arbeiterkandidateu anfstcllteu; daneben er¬
schien eine„unabhängige Arbeiterpartei", die« ehr soziali¬
stisch gerichtete Gruppe, auf de« Plan, die in einem Ans¬
ruf sagte: Liberale und Konservative hätten sozusagen als
einzige Daseinsberechtigung den Schutz der Interessen der
Reichen und die Erhaltung von Zwiespalt in der Arbeiter¬
partei. Die unabhängige Arbeiterpartei bereite die BUduug
eiuer politischen Partei vor, die kein Bündnis mit den
anderen Parteien haben werde. Loch will fie eiue freund¬
liche Haltung den Liberalen gegenüber solange eiuuehmeu,
wied«ese die von ihnen versprochenen Maßregeln der so-

Worn Waneten Mars.
(Schluß -)

Desgleichen würden auch für uns jetzt Lebenden die in
den kommenden Jahrhunderten oder gar Jahrtausenden ge¬
machten Entdeckungen unerklärlich sein. Was wir heute für
unmöglich halten, wird die Nachwelt einst als selbstverständ¬
lich betrachten; so auch vielleicht die Möglichkeit einer Ver¬
ständigung zwischen den Bewohnern der Geschwifterpkanel-eu.

Wollen wir uuS aber den Kultursornchritt des Mars
nutzbar machen, so dürfen wir mit der Lösung dieser Auf¬
gabe nicht gar zu lange warten, denn in einigen hunderttausend
Jahren wird der MarSmorrd PhoboS auf den MarS stürzen,
womit das dortige Leben abschließt. Dann sängt für ihn
eine neue Entwicklunasperiode au, während wir so lauge
den Höhepunkt der Entwicklung repräsentieren, bis auch
unser Mond herabfällt und rin anderer unserer Plaueten-
geschwister uuS in der Vorrangstellung Möst.

So herrscht ein ewiges Auf- und Absteigen in der Ent¬
wicklung. Alles auch der Planet Mars, muß diesen Gesetzen
folgen."

Interessant ist, was der alte Gelehrte über Schiapa-
relliS berühmte Marskarte sagt: „Beim ersten Blick auf die
Karte fallen die parallelen Kanäle besonders auf, und
mancher zweifelt an der Naturtrene der Abbildungen. Sie
find aber genaue Kopien der Karten von Schiaparelli, die
auch von anderen Astronomen für richtig befunden wurden.
—Warum der Zweifel- ! — Weil das Vorhaudeusriu der

regUmäßgparallellaufenden Kanäle nur durch dir Annahme,
daß sie Kunstprodukte der Marsbewohner find, erklärt
werden kann; denn als Produkte der Natur allein können
fie niemals gelten. — Darum also! — Kuustprodukte find
ausgeschlossen, weil keine hochentwickelten Lebewesen vorhan¬
den! Nur die Erde ist im Besitze von solchen, nur wir
Menschen, der Gipfelpunkt alles L beudcu im Weltall,
wären dazu imstande, solche Umgestaltungen der Oberfläche
auszuführen, meinen diese.gläubig«n' Zweifler. — Auch
einige Gelehrte wollen nicht an diese Möglichkeit glauben,
weil fie leider nicht zuerst auf den Gedanken kamenl —Sie
wollen die Karten des berühmten Schiapanlli als Zerr¬
bilder hinstellen, indem fie daS scheinbare Vorhandensein
der doppelten Kanäle durch Lichtbrechungen in unserer At-
wo!pähre erklären. Alle Gelehrten, die sich nicht dieser
Ansicht anschließen, find Phantasten, aber keine Vertreter
der exakten WissenschaftenI? — Nun gut! — Sie wögen
recht yaben; aber selbst auf die Gefahr hin, zu dieser Kate¬
gorie gezählt zu werden, erkläre ich mich al?>Anhänger der
Theorie der künstlichen Kanalbtlduug an?MarS. —Warum?
—Weil ich durch» eine Ueberzmgung dazu gezwungen bin.
Erstens sieht«an au eine« und demselben Abend im Fern¬
rohre sowohl doppelte, als einfache Kanüle, ja, die Kanäle
wechseln sogar von Zeit zu Zeit ihre Stellung und ver¬
schwinden ab und zu ganz. Aber anch die Lage der Kanäle
ist so zweckentsprechend, daß diese, von uns Menschen ange¬
legt, nicht vernünftiger gewählt werden könnten. Der auf
dem linken Globus ersichtliche breite, nach Osten einen
Bogen bildende MeereSar«, wie auch die die Halbinsel

Heshemta und die Insel Ausouta nud Hellas usw. umschlie¬
ßenden Gewässer sind natürlichen Ursprungs; aber die zwei
einander kreuzenden Kanäle der Hellas und die parallelen
Kanäle der Festländer, wie anch die drei Kanäle der Insel
Thaumfia auf de« rechten Globus usw., find Erzeugnisse
der intelligenten Marsbewohner. Die Kanäle sind darum
ans MarS erforderlich, weil daS Festland einen nur durch
schmale Gewässer unterbrochenen Gürtel bildet, der den
Meeresströmungen von den Polen nach de« Aeqnator hin¬
derlich ist.

Obwohl die Kanäle vorhanden find, kommt eS vor,
daß Landstrecken überflutet werden. Man merkt dies au
der etwas dunkler gewordenen Farbe dieser Gebiete. Wie
würde es also aus MarS anssehen, wenn keine Kanäle exi¬
stierten? Zur Zeit der Schneefchwelze cm Südpol würde
z. B. die Jasel Hellas sicher überflutet werden, wenn nicht
die Marsb-wohuer einen Kanal in der Richtung von Süden
nach Norden angelegt hätten. Aber nicht einmal mit diese«
Kanal allein waren die Erbauer zufrieden, fie bauten ciueu
zweiten in der Richtung West-Ost, damit der erste bct starker
Wasserzafuhr nicht überflutet werden sollte. Wenn sichz«-
viel Wasser ansammelt, ist sowohl nach rechts als nach
links Gelegenheit zu dessen Ableitung geboten.

Sehnlich haben fie eS bet der Insel ThauSfia auf de«
rechten Globus gemacht. Dort gelaugt daS Wasser durch
einen im Süden angebrachten Kanal in ein natürliche»
Binnenmeer, die Sonneusee, und wird sowohl nach Nord-
westev als nach Osten abgeleitet. Nach Nordweßen gelangt
das Wasser in ein Binnenmeeri« Laude Dädalia, und



üak« Reform durchführen würden. Me stark die neue
Arbeiterpartei sein wird, ist nach nicht recht abzusehev; so¬
zialistische Organe rechnen aus etwa 30 Mitglieder, vielleicht
trete« noch andere den Liberalen offiltierte, gewühlte Ar¬
beiter bei. Immerhin wird auch jetzt noch die englische
Arbeiterpartei kau« halbs» stark sein, wie die dentsche
Sozialdemokratiei« Reichstag«it 78 Mandaten; ferner
wird die englische Arbeiterpartei«ehr wirkliche Arbeiter
unter sich haben und nach ihrer ganzen Entwickelung«aß-
voller sein als die dentsche» Benoffeu. Me letztere die
RetchStagStribüne mißbrauchen, bekennt ganz offen die L.
vlkSztg., indem sie schreibt: »Das Rednerpult des englischen
Unterhauses stand bisher nur der englischen Bourgeoisie zu
Gebote. Diese Tribüne zu erringen und sie in eine Sgt-
tationSstütte für den Sozialismus zu verwandeln, ist die
Hauptaufgabe, die die englische Arbeiterklassei» Wahlkampf
zu leisten hat." Die liberale Partei, die ja auch in John
BuruS einen Arbeiter in ihr Ministerium ausgenommen hat,
wirdt« Unterhaus unter einer Gesamtzahl von 670 Mau-
baten für sich allein eine Mehrheit von reichlich 100 Stim¬
men über alle anderen Parteien, «onservative, (Uutouisten),
Iren (Nationalisten) und Arbeiterpartei zusammen haben.
Schließlich verdient Hervorhebung, daß das englische Wahl¬
recht, i« Urlaub des Parlamentarismus, weniger demo¬
kratisch ist, als unser ReichStagSwahlrecht; eS ist au Grund-
befitz oder WohuungSmieteo. a. gebunden. Auch erhalten
dis englischen UnterhauSmitglieder keine Diäte«. Dfztg.

Der Ge««t der Berei»igte» Staate» nah« dir
Bill au, durch die Alaska ein Sitzt« Kougrrß gewährt wird.

De» Gersitenzrll.
I « neue« Zolltarife, der am 1. März in Kraft tritt,

wird eine Unterscheidung zwischen Malzgerste und anderer
Gerste getroffen. Auf Malzgerste wird ein Einfuhrzoll von
4 auf andere Gerste ei« solcher von 1L0 pro 100
Kilogramm erhoben werden. ES ist bis zur Stunde noch
keine offiziell« Erklärung darüber erfolgt, wie die Unter-
schetduug zwischen Malzgerste und anderer Gerste definitiv
gehaudhabt werden soll. Wie es heißt, beabsichtigt die Re¬
gierung, i« allgemeinen eine Unterscheidung dadurch zu treffen,
daß «it de« höheren Zoll für Malzgerste diejenige Berste
zu belegen ist, die ein Hektolttergewicht von 65 Kilogramm
und darüber aufwrist, wogegen Gerste, die ein Gewicht
unter 65 Klg. aufwrist, » it de« niedrigeren Zollsatz zu be¬
legen ist. ES liegt nun die Gefahr nahe, daß diese Be¬
stimmung zu unlautere» Manipulationen Anlaß bieten kann,
dergestalt, daß leichte und schwere Berste, das heißt, Gerste
von vielleicht 69 Klg. und 60 Klg. zu gleiche» Teile» ge¬
mischt wird, um auf diese Weise als Fnttergerste zum nied¬
rigen Zollsatz ins Inland gebracht und dort durch technische
Bearbettung wieder in schwere und leichte Berste getrennt
zu werden. Aus diese Weise würde für die schwere Gerste
ein Teil des Zollbetrage» desraudtert werden können. Um
solche Unterschleise zu verhindern, wird mau als weiteres
Mittel sich bei der Verzollung der Denaturierung bedienen,
da» heißt, die Zollbehörden werden angewiesen werden, dort,
wo der verdacht vorliegt, daß Gerste wegen de»Vorhanden¬
sein» einer größeren Menge schwerer Körner zu den ange¬
gebenen Manipulationen führen könnte, die Gerste zs dena¬
turieren. Bet dieser Denaturierung soll tunlichst daraus
Rücksicht genommen werden, daß die Keimkraft der Körner
nicht zerstört wird. Diese Bestimmungen find getroffen
worden, nachdem die Regierung« it zahlreichen Interessenten
Fühlung genommen hatte. Man hofft, einen Weg gefunden
zu haben, durch den auch der Einsuhrhandel nicht allzusehr
belästigt wird. Sollte sich in der Praxis Herausstellen, daß
eine Aeuderung dieser Bestimmungen sich im Interesse von
Industrie und Handel als erforderlich erweist, so wird mau
in RegierungSkreisen dieser Frage bereitwillig näher treten.

Trlmdoru (Ztr.) bestreitet energisch di« von de«
Abg. Sachse neuerlich aufgestellte Behauptung, daß er bei
der Zeche Fortuna beteiligt sei. Für die Art und Weise,
wie seine Familie und er durch sozialdemokratische Flug-
blätter in Köln angegriffen werden, fehle ihm jede parla-
meutarische Bezeichnung. ^

Mertens (frs. Bp.) bittet um ausgiebigen Vogelschutz
und tritt für erhöhten«iuderschvtz in der Hetmardett ein.

v. Gerlachj(Hosp. der frs. Ber.) polemifiert gegen
die Darlegung de» Abg.Rogallav. Biberßeiu über die Lage
und Löhne der Arbeiter in Ostpreußen und tritt daun für
eine Aeuderung der Bestimmungen in der « efiudeorduuug
und für die KoalttiouSrechte ein.

Massow(kous.) polemisiert gegenv. Serlach. Redner
verliesta«S verschiedenen Zeitungen Aeußeruugeu über v.
Gerlach nud wird mehrfach vom Präsidenten unterbrochen.
Al» er das Urteil Mehring» tu der Leipziger BolkSzeitung
über v. Gerlach: . Politische Leichenfledderer" «»führt, er-
klärt Präsident Ballestrem erregt: . DaS geht nicht, sonst
muß ich Sie zur Ordnung rufen."

Schöpslinx(Soz.) weist aus die Gefährlichkeit der
Arbeit in der Brauakohleuiudustrie hi». — Der Abgeordnete
Förster (Soz.) kommt auf die Vorgänge bei« Textilarbeiter-
streik in Gera zu sprechen. Gerade die Textilarbeiter würden
am schlechtesten entlohnt und hätten die längste Arbeitszeit.

Hierauf wird die Debatte geschloffen und die Resolution
der Sozialdemokraten betr. Veranstaltung einer En¬
quete über die Etseuarbeiter, das Gehalt deS Staats¬
sekretärs und eine Reihe weiterer Titel angenommen.
Um6 Uhr vertagt sich das HauS aus morgen(Wahlrechts¬
antrag und Veteranevbeihilfe).

Apolitische Hlsberstcht.
Mir b-» Mrts. ll de» M-ich»z«fch»ffe- z» der

Alter»- «nb J «validitSt»verficher«»g plädiert die
.Deutsche Arbettgeberzrttuug", indem sie auSführl: . Der
Reichszuschuß war bei der Errichtung dieser Versicherung»-
anstalteu sicherlich am Platz, weil die Arbeiter eben nicht
gewöhnt waren, derartige Rücklagen zu machen. Jetzt aber,
nachdem die Eing'wöhuuug etngetreten ist, nachdem die
Arbeiter nicht nur das Zahlen von Beiträgen, sondern auch
da« Zahlen der Reuten sehen, und nachdem eS sich gezeigt
hat, daß die Arbeiter ungleich größere Betträge an die Ge-
werkschastSkaffeu zu leisten imstand sind nud daneben noch
Geld zur Uaterstützung der russische» Revolutionäre übrig
haben, ist die Gewährung von Geschenken an» der Reichs-
kaffe an sie ein bittere» Unrecht gegen alle Volksgenossen
mit geringem Einkommen, die nicht da» Glück haben, wegen
ihrer wirtschaftlichen Unselbständigkeit der BerficheruugSpfltcht

bitteres Unrecht gegen den gesamten unteren
Mittelstand, für den eS keine ReichSverfichernug und keine
ReichSgeschenke gibt. Darum können die ReichSzaschöffe zur
Invalidenversicherung ohne weiteres fallen. Denn die Ar-
beiter find, wiee» aus den angeführten Gründen hervorgeht,
zweifelsohne in ihrem Wohlstand wett genug fortgeschritten,
um den Aasfall aus ihrer Tasche decken und so für ihr
Alter selbst sorgen zu können. Glaubt«au da» Gewerk-
schaftswesen»Mell protegieren,n sollen, so verbinde«au
«it dieser Protektion auch das Verlangen, daß die Gewerk¬
schaften ihre Wirksamkeit nicht nur auf das Gebiet der
Erzwingung von Lohnerhöhungen und dergleichen« it Hilfe
de» StretkterrortSmuS. sondern auch auf dasjenige aktiver
Teilnahme an der Förderung des «rbeiterwohl« i» Sinn
der für die Einführung der Arbetterverficheruug maßgebend
gewesenen Erwägungen erstrecken. Wo einzelne Klaffen der
Bevölkerung sich in der Tat nicht selbst helfen können, möge
das Reich aufs neue einschreiteu. So ist eSu. a. vollständig
zu billigen, wenn der geplanten Witwen- und Waisruver-
ficheruug von Reichs wegen tatkräftige Unterstützung zuteil
wird. Aber eS ist unmoralisch, au Leute weiterhin Reichs-
Stider zu verschenken, die durch Zuwendungen au die ge¬
werkschaftlichen Kampforgauisatioueu zur Genüge dartuv,
daß sie der Hilfe gar nicht benötigt stad."

Mehrere französischeM„«uzbe«» te hebe»ihre
G»tl«fs»»> gegeben, weil die ihnen übertragene In¬
ventaraufnahme in den Kirchen ihrer religiösen Ueberzeug-
nug widerstreite.

Gages -Meuigkeiten.
Aus Stadt Md Land.

« »lz, 13. Febr. Am5. dS. MtS. fand die ordentliche
Generalversammlung der Molkereigenossenschaft statt.
AuS dem Bericht des Vorstands war zu entnehmen, daß
daS 14. Geschäftsjahr 1905 wie die vorherigen ein gute»
genannt werden kann. Vollmilch wurden 520 288 Ltr. ein-
geliefert, wofür den Mitgliedern 46825 92 Ä bezahlt
wurden; (pro 1 Ltr. 9 H die Magermilch erhielten die
Mitglieder zurück. DaS Erzeugnis au Butter war 44 493
Pfund, wofür 48512 26 iZ vereinnahmt worden find;
darnach haben also 100 Ltr. Vollmilch 8,54 Pfd. Süßbutter
ergeben. Der diesjährige Umsatz einschließlich der Unkosten
beträgt 113 247 06 Da bei dem Schweinrbestaud die
Magermilch gute Verwendung finde, so dürfte sich1 Ltr.
mindestens zu 3 H verwerten, somit kommt die Vollmilch
auf 12-4 pro 1 Ltr. ohne Abzug. Der Vorstand ermahnte
die Benoffeu die Verwaltung im Kampf»it manchen
Schwierigkeiten auch fernerhin kräftig zn unterstützen, worauf
die Versammlung geschloffen wurde.

Gnlz, 13. Febr. Kommt letzten Sonntag abend
eine anständige Säugergesellschaft mit 4 Schlitten in ge¬
mütlicher, friedlicher Stimmung hier an und läßt sich in
verschiedenen Wirtschaften nieder, fröhliche Lieder erschallen
laffeud. Was ĝeschieht da? — Kurz vor der Abfahrt
sängt vor de« Lamm ein als ungezogen bekannter Bursche,
der über eine höchst unartige Rede die nötige Zurechtweisung
erhielt, «it den Fremden Händel au und will sie im Verein
mit dem schleunigst herbeigeholten älteren, ebenso rauflustigen
Bruder durchprügelu. Nur der Friedensliebe der Fremden
und dem energischen Eingreifen des wackern Wirts, der die
schnaubenden Raufbolde mit Hilfe einiger Bürger ins Haus
hiueiudrängte und sie dort zurückhalteu ließ, bis seine Gäste
abgefahren waren, ist eS zu danken, daß eine Schlägerei
großen Stils verhütet wurde. DaS rohe Gebühren dieser
jungen Leute hätte freilich eine tüchtige Portion ungebrannter
Asche verdient. Der Fremdenverkehr eines Ortes mit sonst
friedliebenden Einwohnern wird durch derartige Vorkomm¬
nisse natürlicherweise nicht gefördert.

B »ll« ari»ge«, 10. Febr. Ein unerwarteter Tod
traf an ihre« Namenstag hier eine Witwe, «gata Wehle.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin, 13. Februar. Der Reichstag setzte heute die
Beratung über den Etat des RetchSamt deS Innern
fort.

Hagemauu (natl .): Die Behauptung, die Sozial-
demokrate» seien die alleinige» Vertreter der Arbeiter, sei
eine Anmaßung und ein großer Hochmut. Redner bedauert,
daß der Staatssekretär neulich die Arbeiter allein gerühmt
habe nud nicht auch die Unternehmer.

Auf eine Anfrage des Abg. v. Oertzen (ReichSP.)
erklärt UuterstaatSsekretär Wermuth,  daß der BnndeSrat
sich demnächst mit Maßnahmen gegen daS Automobiluuweseu
beschäftigen werde.

KulerSki (Pole ) schildert das Elend der Heimarbeiter
und kommt auf die Forderung eines lOstüudigeu Maximal-
arbeitStagS für weibliche Arbeiter zurück. Redner fordert
sodann Arbeiterkammern, Ausdehnung der Sonntagsruhe
und bessere Löhne namentlich für die Landarbeiter und
klagt schließlich über die Benachteiligung des polnischen
Mittelstandes.

Leo»hart (frs . Bp.) wendet sich gegen die AuSfüh-
rungen deS Abg. Stadthagen bezüglich der Kassenärzte und
tritt für schärfere Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
und des Alkohols eia.

Horn (Soz ) greift den Abg. Hagemauu an und wird
wegen eines auf der Tribüne uuverstäudlicheu Ausdruck» vom
Präsidenten zur Ordnung gernf-u. I « weiteren Verlause
seiner Rede verbreitet sich der Redner ausführlich über die
B-rbältniffe der SlaShütteuarbeiter.

diese» Meer ist durch zwei sehr lange Kanäle mit de»
großen, zwischen de» 140. bis 180. Längengrad und 50.
bis 60. nördlichem Breitegrad liegenden Meere verbunden,
welch letzteres wiederum durch zwei Kanäle mit dem südlich
de»Landes Memnoria liegenden Meere kommuniziert. Noch
viele andere Kanäle sind sehr geschickt und praktisch gebaut.
Einig- find bis zu 300 Kilometer breit; andere wiederum
nur 50 Kilometer; ja, wahrscheinlich ist die ganze MarS-
oberstäche von noch schmäleren Kanälen durchschnitten, die
wir der großen Entfernung der Erde vom MarS wegen
nicht einmal« it den stärksten Teleskopen sehen könuneu.

Die Marsbewohner haben zu» Bau der Kanäle nur
zwei Dämme aufgeworfen, die sie je nach der gewünschten
Größe de» Kanals mehr oder weniger voneinander entfernt
anlegten. Ein Kanal « it 300 Kilometer Breite verlangt
demnach ebensowenig Arbeit, wie einer«it etwa 10 Meter«rette.

Wie ich« ich selbst auf meinen früheren Reisen über¬
zeugen konnte, haben wir Menschen ebenso schwierige Ar¬
beiten auSgrführt. Ich denke namentlich au de» Rhein-
Rhonekaual, dessen Wasserspiegel auf langen Strecken da¬
durch, daß»au zwei Dämme aufgeworfen hat, 3 oder4
Meter über der umgebenden Oberfläche steht. Hätten die
Erbauer diese Dämme 300 Kilometer von einander
entfernt angrorduet, daun wäre dir Arbeit dadurch nicht
teurer geworden, aber große Strecken Erde, die Frucht
tragen, wären überschwemmt worden, was man natürlich
vermeidet, soferne» nicht nötig ist. Die Marsbewohner
haben aber in diese« Falle keine andere Wahl gehabt. Bei

ihnen hieß eS: .Besser einige fruchtbare Gebiete opfern, alS
das Ganze durch die Wafferwaffen überschwemmen lasse»'.
Sie haben recht gehabt. Hätten sie eS nicht getan, so
würden die verheerenden Wafferwaffen jährlich die MarS-
obrr fläche, wenn nicht ganz, so wenigstens zu« größten Teil
verödet haben.

Die Marsbewohner konnten diese Arbeit um so mehr
auf sich nehmen, als »an dort« it der gleichen Kraft das
Dreifache wie auf der Erde in derselben Zeit leisten kann;
alles ist ja dort dreimal so leicht als bei uu». Auch können
sie sehr wohl über«och vorteilhaftere maschinelle Einrich-
tuvgen verfügen oder verfügt haben, wodurch ihnen die
Arbeiten noch mehr erleichtert worden find. . . ."

Diese Stichprobe dürfte die sympathische Literatur-Kunst
de» schöngeistigen Gelehrten, der « it der Technik eines
Bellaah die Darstelluugskuvst eine» Bölsche und Büchner
eint, glänzend bewiesen haben.

DaS Buch ist eine literarische und buchhändlerische
Leistung ersten Ranges, und Berioffer und Verleger haben
sich durch die Herausgabe ein Verdienst erworben, indem
sie dadurch auch den minderbemittelten wiffensdurstigen
Volksschichten Gelegenheit geben, ein hochinteressantes Thema
kennen zn lernen, daS jeden denkenden Menschen interessiert.
Die Verleger hoben auch von vornherein«it eine« Mafleu-
absatz großen Stils rechnen müssen, sonst wäre eS uowög-
lich. so viel für den geringfügigen Preis zu bieten. Wir
wünschen, daß diese? verdienstvolle Werk. Das Buch der
Saison 1906" werden möge.

Zu« Kapitel des « ogel« ,rd » wird dem. Schw
M." von geschätzter Seite geschrieben: Gegenüber de« kürzlich
i« Schwäb. Merkur erschienenen Artikel. Der Vogelmord
in Italien" muß immer wieder betont werden, daß wir
Deutsche kau« daS Recht haben, unserer Entrüstung über
denselben AnSdrnck zu geben, so lauge der Bogelmord tu
Norddeutschlaud, nämlich der KrammetSvogelfaug, gesetzlich
erlaubt ist. Bekanntlich kan« der Schlingensteller für seine
Beute keine Auswahl treffen und so wird eine große An¬
zahl Sing- und nützliche Vögel mitgefaugen und, wenn sie
nicht« arkfähig find, zu Hause verspeist oder weggeworfeu.
Dabei ist diese Favgart eine äußerst grausame, indem viele
Vögel sich auch an den Flügeln oder Ständern fangen und
sich dann elendiglich zu Tod zappeln. Warum die Erbeut-
nug der Krammeisvögel sich nicht, wie bei andere« Federwild,
auf daS Erlangen mit der Flinte beschränkt, ist ebensowenig
begreiflich, wie die Tatsache, daß Jäger und Forstleute,
die doch nicht bloß Erleger, sondern auch Freunde der Tiere
sein sollen, sich mit dieser nuweidmänuischeu und grausamen
Faugart besaffeu können.

Blamage. Richter: „Sollten Sie denn wirklich gar nichts
bemerkt haben, daß der Dieb unter der Bettstatt war?" — Frau:
.Allerdings Herr Richter. Hab' ich jemand bemerkt, allein ich dachte,
es wäre >uimer noch mein Mann, mit dem ich mittags Streit hatte."

Die philosophierendeKöchin. „Die Gnädigen wissen es
gar nichl, was für unglückliche Geschöpfe wir Köchinnen find! —
Sind wir hübsch, mag uns dir Frau nicht, find wir häßlich, kann
uns der Herr nicht leiden; kochen wir schlecht, schickt man un¬
natürlich weg, und kochen wir gut, dann bleibt für uns nichts ,u
essen übrig!"



Während ihre Enkel der Großmutter die Glückwünsche über-
brachten brach ste plötzlich zusammen und sank entseelt zu
Boden; ein Schlag hatte ihre« Leben ein Ende gemacht.

r. Ealw, 13. Febr. Ein Stück sozialer Fürsorge für
ihre Untergebene« vollbringti« kommenden Frühjahr die
kgl. Eisenbahuverwaltuog durch Errichtung einer Badeanstalt
mit Waschküche bet den tu den letzten Jahren neu erbauten
Dteustgebäudeu au der Staatsstraße nach Letuach.

r. Böblimge«, 13. Febr. Heute früh ereignete sich
auf de« hiesigen Bahnhof ein schweres Unglück. Dem 73
Jahre alten t« Dienst der Eisenbahn stehenden Gärtner
Reihle wurde von einer Siangtermaschlue der Kops voll¬
ständig abgefahren. Der BedaneruSwerte hiuterläßt
eine trauernde Witwe.

r. Gchopfloch, 13. Jan. Bei« Lnbiudeu eines sonst
frommen Pferdes erhielt der 23jährige Sohn des Bauern
Ziegler eine« solch gewaltigen Schlag an den Kopf, daß er
einige Meter wett geschleudert wurde und bewußtlos nach
Hause geführt werden mußte. Außer der äußeren Bei-
lrtzuug der einen Gesichtshälfte konnte zunächst ein Bruch
des Oberkiefers festgestillt werden.

r. Hoheneck, 13. Febr. Wie die Ludw. BlkSztg.
schreibt, brach heute morgen um5 Uhr in dem Anbau des
den Fabrikarbeitern Klaus und Repbach gehörigen Wohn¬
hauses Feuer aus. In de« Anbau, welcher in der Haupt¬
sache als Stall diente, befanden sich4 Ziegen, die in de«
Rauch erstickten. Der rasch herbeigeeilteu Feuerwehr gelang
«S, den Brand sofort zn löschen, sodaß weiterer nennens¬
werter Schaden nicht entstand. ES wird Brandstiftungvermutet.

r. Wi »»e»tze», 12. Febr. Der ledige Dieustknecht,
Karl Braun von hier kam beim Holzabführe« ans de«
Walde infolge AusgleiteuS zu Fall und wurde von de«
schweren Schlitten überfahren, wodurch er mehrfache schwere,
jedoch nicht lebensgefährliche Verletzungen erlitt.

Hetlbr»««, 13. Febr. Die spanischen Schwindler
sind wieder tätig. Der unglückliche verhaftete Bankrotteur
braucht wieder einen Gehilfen zur Erhebung der beseitigten
800000 FlcS., von welchen der letztere dann de» dritten
Lei! erhält, wenn er nach Madrid kommt. ES wird wieder¬
holt vor der Bande gewarnt.

r. Hetlbr»««, 13. Febr. Eine von Oberbürgermeister
Dr. Göbel etnbernfene stark besuchte Handwerkerversammluvg
erklärte einstimmig ihr Einverständnis mit der Neuorgani¬
sation der Gewerbeschule nach badische« Muster durch Ein-
führnng von TageSuvterrtcht, Pfllchtstuuden und Pflichtfächern
sowie Anstellung der Lehreri« Hauptamt. Die Neuregelung
soll durch Ortsstatut erfolgen, bevor noch der jetzt de«
Landtag vorliegende Gesetzentwurf in Kraft tritt.

Göppimge«, 12. Febr. Beim Skifahren in der
Nähe von Donustetten(OA. Urach) stürzte der Kaufmann
Ad. Krauß von hier so unglücklich, daß er sich einen Bruch
des rechten BetneS zuzog. Es wurde mittels Schlittens
nach Donustetten und weiter nach Wiesenstetg und von dort
aus mit der Bahn über Geislingen nach Göppingen trans¬
portiert.

r. Gchwe«»t«ge», 13. Febr. Der Fräser Johannes
Stark brachte infolge Zerspringens eines zu fräseruden
Brettes die linke Hand in die FräSmefser, wobei ihm der
Ringfinger vollständig abgeschnitteu wurde.

Gerichtssaal.
Tübingen, .13. Febr. Strafkammer. Dienstknecht

Martin Koch von Uuterjettingen war plötzlich ein vermög-
licher Mann geworden, er erbte nach seinen Behauptungen
gegenüber dem Kronenwirt Kreidler in Herrenberg von
einem Bruder 17 000 ehe er aber mit der Erhebung
dieser Erbschaft begann, pumpte er sich von Kreidler 1b
Die ErbschaftSgeschichte war von Koch erfunden; er arbeitete
dazumal bet Spediteur Fischert» Hrrrenberg und hatte
nie Geld, so daß er unter dem Vorwand, er habe seinen
Sohn»och gut, auch seinenN b nkaecht Katz um5 her-
Sberlegte und zwei Wirte in Nufringen um 3 und 2 ^
Darlehen. Koch wurde als rückfälliger Betrüger zu 7
Monat Gefängnis und 3jähr. Ehreuverlust verurteilt.

r. Gt«ttg«rt, 13. Febr. Strafkammer. Auf Grund
nichtöffentlicher Verhandlung wurde der verheiratete Bäcker¬
meister Georg Renz von Fmerbach wegen Sittlichkeit?ver¬
brechen, begangen an 3 kleinen Mädchen, zu 1 Jahr 2
Monaten Gefängnis verurteilt.

Vom B »de«see, 13. Febr. Die Koustauzer Straf¬
kammer verurteilte heute nach östüodiger Verhandlung den
Pfarrer Wörner von HubertShofeu wegen Veraehens gegen
die KZ 16 d unde des Ktrcheugesetzes vomS. Oktober 1860
zu 80 ^ Geldstrafe.

Deutsches Reich.
Berli», 13. Febr. Ueber dev heute unter dem Vorfitz

des Golfers abgehaitevev Gronrat schreibt der Lokalanz.
u. a. folgendes: Veranlassung zu dieser Sitzung bat daS
Jutereffe des Kaisers für die unbefriedigenden Lohn- und
ArdeitSverhältuisse in der Heimindustrie gegeben. Eine
Ausdehnung der gesetzlichen Maßregeln erscheint notwendig,
da gerade in der Hausindustrie mit Rcht Klage geführt
wird über die Ulklarheil in den Arbeitsbedingungen und
über das Trucksystem. Auch die Frage dcS Kinderschuhes
bedarf mit Rücksicht auf die besonderen Verhältnisse der
Heimarbeit einer ernevteuP üfuna.

Berlin, 13. Febr. Der Raub»örder Heuntg ist
nach Meldung der Frkf. Ztg. heute vormittag in Herzberge
aufgegriffen worden. (Diese Meldung ist bis jetzt nicht
bestätigt.)

Pforzheim, 9 Febr. Der hiesige Architekt Hermann
Kcum beabsichtigt mit Hilfe auswärtiger Kapitalisten im

belebtesten Teil der Stadt eine» großen Paffageubau zu
erstellen. Die eine Passage soll von der westlichen Karl
Friedrich, nach der Zerreuuerstrrße, di« andere sie kreuzend
von der Lamm- nach der Leopoldstraße errichtet werden.
Geplant find etwa 60 Läden, einige Restaurants und Ecke
der Lamm- und Zerreunerstraße ein BariStä- und Saalbau.
Nach de« bisher auSgearbeiteteu Projekt soll das Ganze
einschließlich Gruuderverb auf etwa zwei Millionen Mark
zu stehe« kommen.

r. Aonftonz, 13. Jan. Am SamStag wurden 84
Zimmerleute von ihren Meistern ausgesperrt. Ste hatten
45 H Stundenlohu bei lOstündiger Arbeit verlangt. Auch
die Flaschner haben ihre Arbeiter entlassen. Der Glaser-
streik dauert fort.

Söl«, 13. Febr. Der dieser Tage berichtete mysteriöse
Fall in einer hiesigen Gastwirtschaft, wo ein angeblicher
Ingenieur aus Brüssel eiukehrte und am folgenden Tage
unter Zurücklassung eine- Koffers mit 84000 Wert¬
papieren wegfuhr, ist nunmehr aufgeklärt. ES handelt sich
tatsächlich um einen Ingenieur, der nach eine« längeren
Aufenthalt tu Südamerika nach Europa zurückkehrte, und
de« die wertvollen Aktien selbst gehörten. Er hat im Zu¬
stande hochgradiger Nervosität gehandelt, der durch de«
Klimawechsel hervorgerufen wurde.

Ausland.
Petersbnrg, 13. Febr. Graf Worontzow-Daschkoff

telegraphiert dem Kaiser auS TifliS vom 12 dS.: Wie Ge¬
neral Alikanoff mttteilt, ist t» Distrikt Lekatschu« die Ab¬
teilung des Obersten Saortloff von der Bevölkerung, die
Geistlichkeit mit Heiligenbildern au der Spitze empfangen
worden. Die Bevölkerung hat ihre völlige Unterwerf¬
ung erklärt und den Treueid geleistet, desgleichen die Be¬
völkerung von Südgeorgieu. In Zngzidt haben bet An¬
kunft der Abteilung des Obersten HoudzynSki sämtliche
kommunalen Körperschaften nachdrücklich versichert, daß ste
bereit seien, den erlassenen Anordnungen Folge zu leisten.
In Kwirilh, wo daS Schatzamt geplündert worden war, ist
fast alles Geld wieder zurückgegeben worden. In Ossur-
gati find die Waffen abgeliefert worden; ein Teil der Re¬
kruten und Deserteure ist nach Batnm gebracht worden.

Tieretfi«, 12. Febr. Die deutsche BesatzuugSbrigade
wird i« April zurückkehren. ES bleiben nur noch 30H
Manu in Peking und 400 in Tientsin.

Retvvork, 13. Febr. Aus Caracas wird gemeldet:
Präsident Castro werde einen Vertreter nach Berlin schicken,
um zu versuchen, den französischen Handel nach Venezuela
in deutsche Hände zu legen. Der Herald schildert die ver¬
zweifelte Lage der srauzöfischeu Kaufleute in Venezuela, die
angesichts der Mißgunst der Regierung nahezu ruiniert seien
und vergeblich wird die Ankunst des Geschwaders erhofft.

Vermischtes.
Versuche mit eine« «e«e« lenkbaren Luft¬

schiff, dem Röhrevballon Lee Sre-Mary, finden gegenwärtig,
wie der Berl. L.-Auz. schreibt, auf de« Areubergplatz in
HöverlS statt, de« nämlichen Orte, wo sich am 21. Novbr.
1783 der denkwürdige erste Aufstieg eines mit Leuchtgas
gefüllten LallonS in Gegenwart des Herzogs Engelbert
von Areuberg vollzog, der de« Entdecker des Gases, Prof.
MtnkelerS, die erste Anregung dieser großen Entdeckung ge¬
geben hatte. Der Erfinder des neuen lenkbaren Luftschiffes,
Leelöre-Mary auS Löwen, gedenkt daS Modell dazu aus
der Mailänder Ausstellung vorzuführen, wenn die unter
dem Protektorat des Aeroklubs von Belgien augestellteu
Versuche die erhofften günstigen Ergebnisse liefern. Der
nur 3'/»Pferdekräfte starke SpiritnSmotor des Modells ist
wie bet eine« Motorzweirad unter dem Sitz des Fahrers
angebracht, die Stelle der Räder vertreten aus Aluminium
gefertigte Schraubenflügel, deren vorderer1.70 m, der
Hintere3.20 m Durchmesser besitzt. Die Umdrehungen
beider Schrauben können unabhängig voneinander geregelt
werden; daS Gesamtgewicht deS Modells beträgt nur 85 lrx.
DaS ngentliche LuftschiffL>c'ört-Mary setzt sich aus drei
Konstruktionen von der Art des Modells zusammen, deren
jede einen Motor von 70 Pferdekräften erhalten soll.

Zahnschmerz»» dnrch Influenza . Erkrankungen
der Zahne beruhen in der Regel auf Vorgängen, die sich
in diesen Organen selbst oder ihrer nächsten Nachbarschaft
abspielen, kommen dagegen als Nebenerscheinungen bei Krank¬
heiten des ganzen Körpers sehr selten vor. Vereinzelte
Beispiele dafür find Zabnletden bei Zuckerkrankheiten oder
bei der Anwendung von LUeckstlberkureu, ferner der Skorbut.
Erst neuerdings ist ein weiterer derartiger Zusammenhang
beobachtet worden, indem Zahnschmerzen auch im Gefolge
der Influenza austreteu. Der österreichische RegimevtSarzt
Vr. «rpad Ritter v. Dobrzyatecii, hat in der Wiener
Medizinischen Wochenschrift eine ganzeR ihe solcher Fälle
beschrieben. Wie eine echte Influenza überhaupt zu den
unbehaglichsten Zuständen gehört, denen der Mensch ansgesetzt
ist, so muß auch diese Zugabe ganz besonders peinlich sein.
Ein Patient beklagte sich über starke Zahnschmerzen in Ober¬
kiefer, wobei gleich die ganze Zahnreihe auf der einen oder
der audernSette heftig schmerzte und die Berührung der
unteren Zahnreihe zur Unmöglichkeit wurde, indem der
Kranke daS Gefühl hatte, als ob die Zähne während der
Schmerzen„länger* würden. Auch das Kauen war stark
verhindert. Der Sitz der Schmerzen wurde angeblich in
den Wurzelspitzeu gefühlt. Gleichzeitig schwoll die betreffende
Gefihtshälfte an und zwar zuweilen derart, daß daS ganze
Gesicht entstellt wurde und fich am unteren Aogmlid eine
starke Blasengeschvulst bildete. Die Untersuchung wies eine

Entzündung der Knochenhaut des Oberkiefers nach, ohne
daß ein örtlicher KcankheitSvorgaug als deren Msache fest-
gestellt werden konnte. Diese höchst lästige Folge der In¬
fluenza dauert zwischen4 und 10 Tagen. Die Schmerzen
dehnen fich oft bi» znr Nasenwurzel aus. Die Erkrankung
scheint immer den Oberkiefer auzugreiseu. Der Patient
kann nur ganz mäßig warme Speisen genießen, da fich sonst
die Schmerzen bis zur Unerträglichkeit steigern. I « übri¬
gen können zur Linderung nur Umschläge mit stubeuwarme»
Waffe» und namentlich häufiges Spülen des Munde» mit
solche« von6—8 Grad und mit Zusatz von etwa» Alkohol
empfohlen werden. Da» Kauen ist ganz zu vermeiden.
Ueber die eigentliche Entstehung dieser Begleiterscheinuug
wiffeu die Fachleute noch wenig zu sagen.

Die Putzdirektriee.
Ueber die gewerbliche Ausbildung der Direktrice t»

Putzgeschäft bringt der in Stuttgart erscheinende„Frauen¬
beruf* einen kleine« Leitaufsatz, in de« vor alle« beklagt
wird, daß diei« allgemeinen gut bezahlte Stellung der
Leiterin eines PutzgeschäfteS bei uns vielfach von Böhmtuueu
und Oesterretchertnueu eingenommen wird, da es deutschen
Mädchen und Frauen noch am nötigen Selbstvertrauen z«
ihre« eigenen Geschmack fehlt. Infolge dieser übelange-
brachten Zaghaftigkeit entwickeln fich bet den wenigsten
Mädchen, die tu diese« Zweig arbeiten, die angeborenen
Anlagen, ste verkümmern in den niederen, sch.echt gelohnten
Stellen. Der Aussatz fährt fort: Sollte es wirklich nicht
möglich sein, die deutsche Frau auf diesen Weg interessanter
und ertragreicher Arbeit zu führen und auS der Zuarbetteriu
die vielbegehrte Direktrice zu machen? Doch, eS ist mög¬
lich und der Werdegang ist nicht schwieriger als ein anderer
kaufmännischer Beruf. Nur muß die deutsche Frau eins vor
alle« mitbrtngen: die Wertung ihrer Persönlichkeit und die
Achtung vor ihrer Arbeit. Mau versteht ja.daruvter durch¬
aus nicht die Erfindung neuer Modelle. Bis zu einem
„deutschen Modell* hat eS noch gute Wege. Jedoch die
tausend Variationen, die ein Modell dem deutschen Geschmack
aupafleu in Farben, Material und Preisdifferenz, die können
doch deutsche Direktricen Herstellen, dazu reichen die Anlagen!
WaS für Keuutuifse braucht nun dte Direktric. ? Wir sehen
zwei Arten von Ausbildungen, die wlfseuschaUULe in Putz-
schuleu und die„von der Pike auf.* Unter den Direktricen
selbst gehen die Ansichten sehr auseinander, welcher Art von
Ausbildung der Vorzug zu geben ist. Ich glaube, der
Lehrgang sollte wie'.folgt sein: Sin Lehrjahr als Lehrmädchen
tu einem größeren Pntzgeschäit, nm die ersten Vorarbeiten
zn lernen, als da find, Hüte abfütteru, Hutbügel fertigen,
Seide ziehen, säumen, plättenu!w. Ein zweite»Jahr als
jüngste Borarbetteriu, mit einem Gehalt von etwa 35—40
Mark monatlich, um die Kenntnisse zne weitern; eS kommt
da daS Nähen der Drahtformen, dasUberziehen der Hüte,
auch die ersten Schleifen und Nasetten werden genäht. Da»
so vorgearbeitete Material wird der Direktrice oder der
älteren Vorarbeiterin in die Hände gelegt. Damit ist aber
die Ausbildung erschöpft. Nach Ablauf dieses Jahres muß
der Kursus in der Putzschule beginnen. ES ist zwecklos,
Jahre hindurch in demselben Atelier als Vorarbeiter!»zu fitzen.
Die Patzschulen, die ja heute schon kn allen größeren
Städten existieren, berechnen einen Kurs«», der 3 Monate
dauert, mit etwa 30 ^k, oder bei stundenweise« Unterricht
für tagüber beschäftigte Borarbriterinuen die Stunde mit
30—50 Hier hat nun die Schülerin Gelegenheit, jede»
Genre, das einfachste wie das überladenste, zu arbeiten und
zusammenzustelleu. Sie kann ihren Geschmack an ausge¬
stellten Musterhüteu bilden, kann, da sie ihre Hüte allein
fertig arbeitet, den Wert der Zutaten und der Arbeit be¬
messen lernen. Bei Beendigung des Kursus ist eS praktisch,
für eigene Rechnung drei oder vier Hüte in abweichende»
Genre zn arbeiten und als Ausweis, als eine Art Gesellen¬
stück, bet eine« Stellengesuch vorzulegeu. So ausgerüstet,
wird die Putzmacherin bald als erste Vorarbeiter!« mit 70
bis 80 Gehalt«»gestellt und, weiß sie fich eigner Ideen
fähig, auch schnell eine Stellung als Direktrice finden. Da¬
mit steigt das Gehalt gleich auf 100—125 in einem
Putzgeschäft, das einfachere Kundschaft besitzt und einen
durchgebildeten Geschmack noch uicht fordert. Wer weiter
kommen will, darf fich in de» billigen Hutgrure natürlich
nicht festsahren. ES gilt, fleißig die Fenster feiner Putzge¬
schäfte zu studieren, ein gutes Fachblatt zu balten und kom-
vlizterte Abbildungen an eigenen Hüten zur Ausführung zu
bringen. Daunkck auf eins der zahlreichen Stellenange¬
bote gemeldet und in einem größeren Betrieb weiter die
Kräfte geschult. Bei den Saison-EinkoufSreisen in Berlin
oder Wien daS Auge geübt, den Geschmack geläutert. Und
die Direktrice, die beaebrte .erstklassige* Kraft ist gemocht.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Tübingen , 13. Febr. Biehmarkt. 100 Paar fette Ochsen,

per Paar 900—1200 140 Paar Linstellochsen und Stiere per
Laar 600—800 ^ 190 Kühe 180—200 200 Jungrinder 80

bis 160 80 Kalbeln 300—460 Verkauf flau. — Schweine¬
markt. 300 Paar Milchschweine 36—60 ^ pro Paar , 95 Paar
Läufer 40—80 ^ pro Stück. Verkauf lebhaft.

Herrenbrrg , 9. Febr . Bei der beute stattgefundenen Ver¬
steigerung der hiesigen Stadtwaldjagd und 1 Teil von der Feldjagd,
erhielt dieselben als Meistbietender, Buchhändler Bleile aus Stutt¬
gart für 600 die übrige Feld- und Epital -Waldjagd, der Brauere »-
besttzer Wilh. Zerweck hier für 200 zugeschlagen.

Pütterl Me hungernden Vögel!
Druck und Verlag der » W. Zaife  r'schen« uchdruckerei(«mit
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.
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K. Amtsgericht Nagold.

Wusterregister
ist für die Firma Karl KnltenbachL Söhne i« Altensteig uuür
No. 9 eiugetragm worden.

Eine komplette Besteckserie Fabriknummer 41 für plastische Erzeug«
Me bestehend aus:

Tafellöfftlu,Tafelgabeln, Taselmeflern,D.ffertlöffeln,Dessertgabeln,
Dessertmefferu, Kaffeelöffeln, Mokkalöff ln. Elsiöffelu, Vorlegern,
Gewüselöff.ln, Savc löffeln, Kompottlöffelu, Transchierbestecke»,
Fischeßbestecken. Salatbesteckeo, Fletschgabelnu. s. w.

Schutzfrist3 Jahre, cmgemeldet am 3. pro 5. Februar 1906.
Dm 10. Februar 1906.

Amtsrichter Schund.

Berrreck.
He Freih. v. Gültlingensche GntSherrschaft verkauft aus Ftchtwald, Abt. Mittl. Bruder«

raiu (Lo I) un Tdanu, Abt. Rüue und Baierberg(Los II) folgendes aufbereitste

MlftWlml! (iitzeilo. LMki), Wz- Nil stzftli:
VlS Stück « it 4» « ,8S Fest« . in zwei Losen und zwar:

Klaffe.

LoSI L»«gh.
Sägh.

LeM StMimi«AWld.
Haupt-BersammLung

am Sonntag den 18. ds . Mts.
nachmittags L Uhr

im Gnsthsf zum Hirsch in Nag »ld.
IttKes -OräunllK:

1. Bortrag deS Herr » Molkerei JaspektorS Betz in Gera-
dronn über bessere Milchgewiunnng ».Milchverwertung,

2. Publikation der JahreSrechnungeu 1905.
Die Herren Ausschußmitglieder werden hiemit besonders zum Be¬

suchd-r Versammlung aufgefordert.
D!e Vereinsmitgliederund sonstigen Jntereffcuten werden zu zahl¬

reiche« Besuche freundlich!! eingeladen.
Den 12. Februar 1906.

Vereinsvorstaud:
Gitter , Oberamtmann.

Zwangs-Verkauf.
Ja ewrr Zangsvollstreckuugssachekomme» im Wege der öffentlichen

Versteigerung gegen sofortig; bare Bezahlung
am Samstag de« 17. Februar 19V6

vormittags S Uhr
zum Verkauf:

14 Stück Oefen , verschiedenen
' " .Systems , darunter irische, 1 Wasch-

lservice, ca 470 St . feuerfeste Back¬
steine, ca 7 milltz Zigarren , 100 St.

Rohr , 60 St . Winkelrohr , 32 St . eiserne Schwiebel,
114 St . blechene Rohr , 23 St . Hand - und Waldsägen,
1 Sack Leim.
Liebhaber find eingeladen. Zusammenkunft beim Hirsch.

Gerichtsvollzieher Weber.

Zekvsi-rvisIls-Vki-sin iisitsrbsek.
Gnnntag be« 18 . Febr. gesellige Abeuduuter-

°Haltungi« Löwe«  hier . Beginn Punkt '/»? Uhr.
Vorführung interessanter Lichtbilder vom Schwarzwald
und Hochgebirge.

> Auch N chtmitglieder find freundlich eingeladen
gegenE rtritt von 10

Haiterbach. Borstandschaft.
NLMLLLLLLLLMLMLLLLLLLLLM
Ä Mittwoch den 14 . Februar 1SV6
A Gnsthof z. Rötzle, Nag . lbZ lirozzez
M Auf allgemeinen Wunsch gibt dieI . bayrische Allgäuer ^
E Säuger , Schuhplattler- u. Schra« el« nfik Gesellschaft^
M „VOberlanairr" M
E auf ihrer Durchreise ein Konzert. N

E Anfang abends 8 Uhr. Eintritt 40 Pfg . ^
Dsj Zn zahlreiche« Besuch laden ergebenst ein M

E L . Li »« cke1 z. Rößle und ^
E Lolv , Direktor. ^
WUUUUUUUUUUUMUUWUUUUUUUW

W

St.
I.

F«.
17,15
S,32

12,86
2,44

St. F« .

54,39
1.74

76,99
1,28

HI.
St.

75

75

F«.
70,45

1,22

77,94
0,80

IV.
St.

216

54

96,60

34,98

V.
St.

78

11

F«.

26,12

9.63

Summe Fest« .

264,71
9,28

212,84
4,52

DaS Holz wird au Ort uno Stelle durch denK. Forstwart Dürr  in Berueck vorgezeiat. Die Per»
kaufSSkdirigliNgen sind die staatlichen. Gebote wollen, in ganzen und V>° Prozenten der 1906er Taxpreise
anSgedrückt, auf die einzelnen Lose getrennt, wohlverschloffeu und mit der Aufschrift virsehen: Gebot auf
Stammholz bis

Samstag , 17. Jebrrrar ö. K, nachm. 3 HlHr
au Freiherr« Karl von Gültlingerr m Stuttgart , hauprpostlagernd, etngercicht werden.

1̂ 8 Entfernung der Sch!äg: von Station Berueck und Polterplatz3—4 kw.
Uedeiall tst das LoMgswort

„Kaufet a« Platze"; tst es da
auch llchrig gehandelt von einem
reellen Kauf Daun, wenn er Lurch
Briefe Geschenke verspricht, um dami:
Konfirmanden(etwa 20 an der Zahl)
vomNachdarortinsTolzustchzulockev.
Man kaffe jedem das Seine.

Ei« Schal
ist am Sonntag abend vom Hotel
Post bis nach Mötzwgen verloren
gegangen. Der redliche Finder wolle
denselben gegen Belohnung abgeben
bei der Expeditiond. Bl.

Nagold.

Schmied-
Lehrlings-Gesuch.

Ein kräftiger Knabe findet Lehr¬
stelle bei

I . Theurer , Hufschmied.

Brennholz-
Lieferung

in verschiedenen Sorten.
1. Für Bnchenscheiterholz vor

das Haus geliefert, fester Preis
per Meter 11 SV H (gutes
Scheller-Brennholz).

2. FürBirkenfcheiterholzvordas
Haus geliefert Preis pro Mete:
1V ebenfalls gutes Brennholz.

3.Für Schäl -tche» Prügel Preis
per Meter vor das Haus geliefert
io s « 18.

Liebhaber wollen sich bezüglich Be¬
darf und Sorte an Herrn Philipp
Jung auf der Insel in Nago  1d
wenden.

Bei Lieferung des Holzes
ist Barzahlung Bedingung.

ans Leb.-Verficheruug,
Schuldschein. Wechsel. Bürgschaft.
Kautionen zu 4. 5 u. 6 °/. auch in
klein. Raten rückzahlbar. NsrmLNN
bodoÜL, l.sui'siiüllo. —Rückporto.

L1eI»AniL
13., 14. unil IS. « sei IS0K. s

I-elile
Ulmen HilünstenI

13 —18 Pfund frische

Gänse- sowie
Entenfeder«

hat zu verkaufen.
W?rs sagt dir Expedition

Irauvrlcsnlsn kortlsstk.KV. 2aisor.

ßkiMils-Hilftii
owie chronische Katarrhe , fin¬

den rasche Besserung durch vr.
1-l» cks» ii»v^«i78 8alr »8-K«i»
b»i»8. (Bestaubt: 10'/»«lliumsast
9i-°/a retost. Zucker. In BeutelnL
25 u. 50 iS u. in Schacht. L1 ^ !bei
Kond. H. Lang , Nagold, in Wild
berg bei: A . Franer . sDZ

I»o « enie.
I L ^ IVI l ôrto unä leiste s1-Usv«LO»I. zo extra
6884 Oslckxsvimis

LLklbsr otliis mit ^isoooo
üauptFe ^ inne : «sooo«
; LEV « « «

1 ^
1 4

etv . «te . 2U üaben dei der

kenei-sisgöMs kdevll.ketrei'.
TluttgL»-;, KLnrieisti-alZe 20,
»vvis dei äsn ckarek I-Isksts

kenntlichen VsrkLukssteUsn.

Nagold, den 14. Februar 1906. !

1 'rLUsr - ^ .n 2s1§s.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten machen

wir hiemit die schmerzliche Mitteilung, daß unser§
I. Sohn und Bruder

gestern abend im Alter von 20V» Jahren von!
seinem langen schweren Leiden erlöst wurde und in
eis besseres Jenseits heimgehen durfte.

Im Nameu der trauernden Hiuterbltedmen
die Eltern

L. Hagel uns krau.
Beerdignng Freitag nach« . L Uhr von»Trauerhan- ab.

Gündringen OA. Horb. A

Z VirtsvIlLNs -LiMinms
imä LmptvdlunK.

Deu verehrten Einwohnern von hier vnd Umgebung mache!
ich dir ergebenste Anzeige, daß ich daS

Gasthaus z. Krone
hier am 15. Fcbcuard. I . übernehmen und
am 18 . Febrnar eröffnen werde.

Unter Zusicherung guter und reeller Bedienung ladet zuM
zahlreichem Besuche höflich ein- SF

LnrI VfvllvM M LmlillöU

Mötzingen.
Die von uns eingefübrten und vielfach ausgeführten

Orrginal-
Hopfeudrahtanlage«

verfertigen nach dem neuesten Elsässer Syst «« bezw. des Hopfenbau-
oereius Rottsuburg akkordwlise oder im Tagiohs.

Durch billige Bezugsquelle« des besten Rohmaterials sind wir tu
der Lage, konlauteste Preise zu machen.

Aufträge nehmen gerne entgegen
Jakob Harr , Zimmermann

und Genosse ».

WIIMiM>-.Mi>rMls
der Stadt Nagold:

Eheschließungen : Johannes Gänßle,
Metzger hier und Karoline Walz,
Mühlebes . Tochter von Schietingen,
den 19. Febr.

der Stadt Wildberg:
Geburten : 5. Jan . 1 Tochter des Ferd.

Rivinius , Zimmermanns.
17. Jan . 1 Sohn des Christian

Friedrich, Taglöhners.
18. Jan . I Sohn des Johannes

Friedrich , Gipsers.
18. Jan . 1 Sohn des Jakob Kuo-

nath , Wagners.
LS. Jan . 1 Sohn des Karl Hoß,

Kaminfegermeisters.

Aufgebote : 5. Jan . Christian Renz,
Schneider in Emmingen und Maria
Bolz von Effringen.

17. Jan . Julius Konzeimann, Seiden¬
färber von Onstmettingen und Mina
Müller von Horgen.

LS. Jan . Julius Strobel , Bäcker
von Enzberg und Friedrike Schanz von
Wildberg.

Eheschließungen : 22 . Jan . Johann Ne¬
pomuk Kellerer, Vorarbeiter in Mann¬
heim und Rosine Kalmbach von hier.

Todesfälle : 7. Jan . Jakob Röhm,früherer
Lindenwirt.

10. Januar . Katharine Kolb von
Echuppach, Pflegling des Hauses der
Barmherzigkeit.

27 . Jan . 1 Kind des Christian
Friedrich, Taglöhners.
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